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Mit kalkuliertem Risiko gegen den Strom

Drei Männer, zwei Wagnisse (von links): Thomas Schleife, Christian Bücheler und Alexej Weissbrod. (Foto: Patrick Lux)
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igentlich könnten Christian Bücheler, geschäfts�ührender Gesellschafter der Schweizer Transco Holding, und Thomas
Schleife, Geschäfts�ührer und Mitgesellschafter von Transco Berlin-Brandenburg (TBB), zufrieden sein. Die Geschäfte
laufen gut, und die Unternehmensgruppe verzeichnet Jahr �ür Jahr einen ansehnlichen Umsatzzuwachs. Doch das genügt
den beiden umtriebigen Unternehmern ganz offensichtlich nicht. Für sie liegt der Reiz auch darin, mal was zu riskieren.

E

Etwa in Märkte zu investieren, von denen andere die Finger lassen, weil das Engagement dort zu schwierig und mit zu
vielen Unwägbarkeiten behaftet ist – wie zum Beispiel in Russland oder dem Iran. So lotet Schleife seit rund zwei Jahren
die Lage in dem von religiösen Fundamentalisten regierten Land am persischen Golf aus – und hat die Erkenntnis
mitgebracht, dass die gesellschaftlichen Strömungen dort sehr vielschichtig sind.

Vordergründig scheint die starke religiöse Ausrichtung der Islamischen Republik Iran ein großes Hindernis �ür westliche
Unternehmen zu sein, doch auf der Geschäftsebene stehen laut Schleife viele Türen offen – vor allem �ür Partner aus
Deutschland, die ein sehr hohes Ansehen im Iran genießen. „Wenn man sich als Ausländer an die politischen Spielregeln
hält, wird man sehr gut behandelt“, sagt der Transco-Manager, der das Land vor zwei Jahren zum ersten Mal bereist hat.
Seitdem ist er weitere neun Mal dort gewesen und brachte die Erkenntnis mit, dass ein Logistikdienstleister überraschend
viel Geschäft in dem Land zwischen dem Persischen Golf und dem Kaspischen Meer machen kann.

Transco ist im Iran importseitig im Landverkehr und in der Luftfracht aktiv und be�ördert Komplett- und Teilladungen,
Sammelgut und temperaturge�ührte Güter. Ein Schwerpunkt sind Pharmatransporte, die das Kerngeschäft von TBB
ausmachen. Geschäfte anzubahnen ist allerdings nicht einfach, denn die iranischen Handelsbräuche unterscheiden sich
stark von den mitteleuropäischen. Anstatt von Anfang an direkt über das Geschäft zu verhandeln, wollen iranische
Geschäftsleute ihre künftigen Partner erst einmal als Menschen kennenlernen – im Iran gehören das Geschäft und das
Privatleben zusammen.

„Ja“ heißt nicht unbedingt „Ja“
Doch wer sich darauf einlässt, hat noch keine Garantie, dass ein Geschäft auch zustande kommt. Dazu trägt auch die
Eigenheit der Iraner bei, niemals Nein zu sagen; sie stufen dagegen das Ja in vielen Nuancen ab. So kann es auch passieren,
dass kurz vor dem finalen Handschlag neu verhandelt werden muss.

Doch immerhin hat Schleife trotz dieser Geduldsproben in den vergangenen zwei Jahren zehn Kunden gewinnen können.
Diese sind in erster Linie daran interessiert, logistische Konzepte zu „importieren“ – es geht um Know-how-Transfer. Der
ist dringend notwendig, denn die durch Transport und Lagerhaltung verursachte Schadenquote bei den Produkten liegt
durchschnittlich bei gut 20 Prozent. Gute Chancen also �ür deutsche Unternehmen? „Ja“, sagt Schleife, „Doch sind die
Erwartungen, die deutsche Unternehmen er�üllen müssen, auch sehr hoch. Das gilt sowohl �ür die Qualität der
Dienstleistung als auch �ür die Pünktlichkeit.“ Transco will im Iran vorerst als nationaler Provider auftreten und dabei das
Hauptaugenmerk auf die Lagerlogistik richten. Daneben will das Unternehmen zusammen mit einem iranischen Partner
Transport- und Logistikdienstleistungen anbieten. Um diesen Plan umzusetzen, wurde bereits ein größerer sechsstelliger
Betrag investiert. Mit dem Break-even rechnet Schleife angesichts der Besonderheiten des Marktes frühestens in 2020. „In
diesem Land muss man mit Meilensteinen arbeiten und auf Nachhaltigkeit gehen“, sagt er.

Ein ähnliches Wagnis sind die Transco-Macher in Russland eingegangen. Das riesige Land wurde im Zuge der Krim-Krise
mit unzähligen Sanktionen belegt und hat dadurch �ür viele Industrie- und auch Logistikunternehmen deutlich an Reiz und
Perspektive eingebüßt. Auch Bücheler hatte die bis zu der kriegerischen Auseinandersetzung florierenden Aktivitäten von
Transco in Russland zurückgefahren. Doch mittlerweile sieht er durchaus neue Chancen �ür sein Unternehmen – und



gründete zusammen mit Alexej Weissbrod und Nikolaj Rahn die neue Tochtergesellschaft Transco Russland in Köln.
Vorläufig operiert das Unternehmen noch von Köln aus, doch wurde gerade der Standort in Moskau etabliert. Zwei weitere
Niederlassungen sind in Planung – eine in St. Petersburg und eine im Süden Russlands.

Warum gerade jetzt ein guter Zeitpunkt ist, Logistikstrukturen in Russland zu schaffen, begründet Bücheler genau mit
dem Argument, mit dem der Markt bei den meisten Playern damals als nicht interessant genug abgehakt wurde, mit den
Sanktionen: „Russland hat früher sehr viele Rohstoffe exportiert und Industriegüter importiert. Mittlerweile haben aber
viele westliche Hersteller die Sanktionen umgangen und in dem Land eigene Fabriken hochgezogen.“

Das sei auch darauf zurückzu�ühren, dass Unternehmen, die Waren nach Russland importieren wollen, eine eigene
Produktion vor Ort brauchen, um nur mit den inländischen Steuersätzen und nicht denen �ür Importwaren belastet zu
werden. So hat sich in den vergangenen Jahren zum Beispiel der Lebensmittelmarkt neu strukturiert. Holländische,
schweizer, italienische, französische und deutsche Unternehmen produzieren in Russland. Würden die Sanktionen
aufgehoben, müssten sie um das dortige Geschäft �ürchten, da dann wieder mehr Importe ins Land kämen.

Darüber hinaus habe sich auch die russische Wirtschaft mittlerweile umorientiert und eine eigene Industriestruktur
geschaffen – und deren Produkte müssen be�ördert werden. In diese Lücke stößt Transco mit dem Angebot
innerrussischer Logistikdienstleistungen. Dabei stehen das Projektgeschäft sowie Nebendienstleistungen wie Verzollung
oder Ersatzteilbelieferungen im Fokus.

Derzeit tragen diese Russland-Aktivitäten rund 1 Prozent zum Umsatz der Transco-Gruppe bei. „In zwei bis drei Jahren
wird der Warenverkehr aber ganz andere Dimensionen haben als heute“, ist Christian Bücheler überzeugt. Um diese
Nachfrage befriedigen zu können, ist es nicht damit getan, allein auf den Straßengütertransport zu setzen. Schleife
ergänzt: „Ein so großes Land wie Russland kann man nur erschließen, wenn man alle Verkehrsträger nutzt.“

Achse Russland-Iran
Zudem verfolgt das Transco-Management die Idee, mittelfristig eine logistische Achse Russland-Iran über die
Tochtergesellschaften in beiden Ländern aufzubauen. Nach wie vor bestehen starke Handelsbeziehungen zwischen den
beiden laut Schleife „schwierigen, aber auch interessanten Märkten“. Geeignete Wege könnten dabei über Aserbaidschan
oder das Kaspische Meer �ühren.

Und wie gehen die Transco-Macher mit den politischen Entwicklungen in den beiden Ländern um? „Wir sind Kaufleute
und agieren unabhängig von der politischen Einstellung“, erklärt Schleife. Das bedeutet, vorbereitet zu sein, wenn die
Zeichen in den beiden Märkten auf Wachstum drehen. Doch das bedeutet ebenso, Risiken einschätzen zu können. „Vor
zwei Jahren hätte ich gesagt, Russland bietet 100 Prozent Chancen“, erklärt Bücheler, „Heute liegt das Verhältnis von
Chancen zu Risiken bei 70 zu 30.“ (ben)

SO FUNKTIONIERT TRANSCO

Die einzelnen Tochtergesellschaften der Transco-Gruppe sind unter dem Dach der schweizerischen Transco Holding
angesiedelt, die mittlerweile zu 100 Prozent dem geschäfts�ührenden Gesellschafter Christian Bücheler gehört. Bei
der Neugründung einer Tochtergesellschaft übernimmt Bücheler die Rolle des Mehrheitseigners, der jeweilige
Geschäfts�ührer wird Minderheitseigner. Grundlage des Modells ist, dass der jeweilige Standortchef zwar
Dienstleistungen wie IT, Buchhaltung oder Personalwesen bei der Zentrale einkauft, aber ansonsten weitreichende
unternehmerische Freiheiten genießt.



Logistische Lösungen im Iran sind noch oft grenzwertig. (Foto: Thomas Schleife)

https://www.dvz.de/uploads/tx_it24ttnewsmore/18d01311_IMG_2826.jpg

